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IN 81442
ilder Wien am 8 März 819.Ob

Ri
Kennst du das Lam

Gelobt sey Gott! Der Stund' ist da:

den Wanderstab zur in die Hand!

Zu dir hin gehts Italia
u

du hochgelobtes Land
geht

in der Pilger mit Hut und Stab

Zum heilgen Grabe geyt weitauch sich

So zieh ich ihn zu deinem Grab

du heilche entschlafner Zeit.

Und wie der Pilger auf seiner Brust
Religuien trägt nach Haus

So trag auch ich in meiner Brust
herauf

Mir heilige Rüste nach Hieb.

Die letzten Tropfen vor Wunderbore

der einst so reichlich quall

Ein Fünkchen von deinem Götterwore

Du gottlicher Apoll

Der Abdruck Weltgebiether Zunk
Von deiner Majestät

baum
Vom Dichterhar ein Lorbeerreis

der Maros Grab umrwicht

4.



Dein Bild, so hehr und unbefleckt

Du Hohe von Mediri Rüste

Die, wenn sie den Schauern die Schatze bedeckt

für sich nicht erräthet, für sie,

Ja kennen will ich, Vergangenheit

Vor deinen Gebilden aus Stimm

ner nackt die ernste Schönheit beut

Verachtend des Reitzes Schein

Ihn lassend der frömelnden Enkelwelt

Die, von Gleinersinn erfülltDie Küstertheit

Die Geilheit zu ergängen quält,

Was der schlane Bildner verhüllt

Und lernen will ich auf deinen Laut

Was der Mensch bewirkt und erschafft
Wenn er dem Gott im Busen vertraut,

Und der selbstgegebenen Kraft.

Dann kehr' ich heim mit stolzen Sinngesuchtigter

Und schaff in selber Ruh

Wals jung soll seyn, wie ich es bin

Und alt soll werden, wie du



Wien am 9 März 819

An die vorausgegangenen Lieben.

Seyd ihr vorausgegangen

liebe Gefährten der Reise

Wohnung mir zu bereiten,

der noch im Staube des Wegte
Liebe!Kämmerchen

Sucht nur ein Hüttchen bescheiden.trgundlich
Still und heimlich und klein

doch in nurer Stähe.

Ich bin nicht gerne allein:

Heimlich sey es und stille

Schatter mäß'ge den Tag,

Daß ich gern sitzen und sinnen

Dichter und denken mag.

Komt den 14 April 819.

Kolossium4

Was stehst du da, du stolzer Bau

Und siehst mit traurig an

Aus deinen Brauen altergran,
Was hat man der gethan.

Sag' an, was dir wohl fehlen mag
Und sey es noch so viel,

liegt das Gebrechen erst an Tage,

So setzt man wohl ein Ziel

3.



. Je

O weh! an deinen Wänden hier

Hat Raubsucht dich gesackten

Und fast bis an die Apper schier

Steht seine Seite nackt.

Allein die Kippen halten noch

Und schließen ihren Ring

Und trotz dem Räuber stehst du doch,
Pedeß er selbst vergieng

MAll deines Schmuckes deiner Zier
Hat man dich frech beraubt

Und kahl und dürftig stehst du hier

Mit unbedeckten Haupt.

din andrer sünfzt ob solchem Druck
Dir seyn die Klage fern

Die Größe ist des Großen Schmuck

Nur Kleines ziert sich gern.

Dieß Zeichen hier am Vordertheil

Was bebst und schütterst du?

Das Zeichen ist's von Ruh und Heil

Wie nahm dies Heil und Ruch?

Wiß alles Irdische ist schwach

Und alle Kraft ist hohl,

Hilft nicht das Überird sche nach

Wirdes ein Fienieder wohl

So steht sichs immer wohl.



Allein du meinst, die sey nicht bang
du würdest selber sehe,

Du seyst geständer Säkule lang
Und würdest ferner stehe d

Nun kann so wirft es denn hinden Kinden
So wirf das Zeichen denn von dir

Und trotze bis zum Tod

Wer von sich selber stehen kann.

Hat keiner Stütze Noth.

Kagna 22 April 817

7.
Zwischen Garta und Kapur.

Schöner und schöner

Schmückt sich der Plan

Schmeichelnde Lüfte Winde

Wehen mich an.

fort aus der Prosa

Lasten und Mich

flieg Zieh' ich zum Lande

der Poesie;

Goldner die Sonne

Blauer die Luft

Grüner die Grüne

Würziger der Ruft.

5.



Dort an dem Maishalm

Schwellend von Saft

Sträubt sich der Alon

Störrische Kraft.

ohlbaum Lipresse
Bland du, du braun

Nickt ihr wie zierliche

Grüßende frann.

Was glänzt im Laube,

Punkelnd wie Gold?

Ha, Pomeranze,

Birgst du dich hold

Apfel der Schönheit

Paris Natur

Gab dich Nearolis

leitzender Flur.

Ehrlicher Weinsteck

Nützest nicht blos.

Schlingst hier zum Kranz den

Grumenden Schoß.

Überall Schönheit

Überall Glanz

Was bei uns schreitet

Schwebt hier im Tanz.



Trotziger Poseidon
Warer, du dieß

Der darunten scherzt und

Mürmelt so suß?

Und dieß halb Wiese, halb
Äther zu schärn.

Es war des Meeres

Furchtbares Graun

Hier will ich wohnen

Göttliche du

bringst du, Parthenope,

Wellen Wogen zur Ruch.

Nun daum versuch es,

Eden der Lust

Eber die Wegen

Auch dieser Brust.

Ron 20 April 819

Lampo vaccero 6

Seyd mir gegrüßt ihr heilgen Trümmer
.

Auch als Trinner mir gegrüßt

Obgleich mir noch Mondenschimmer

Einer Sonn, die nicht mehr ist.

Nennt euch mir, ich will mich kennen

Ich will wissen, was ihr wart

11



Was ihr seyd brauchts nicht zu nennen

Da die Schmach mich gleich gepaart.

Eintrachtstemmsel, du der erste

der sich meinem Blick enthüllt;

Deine letzte Säule bürste;

Schlecht hast du dein Amt erfüllt.

wolltest deine Brüder hüthen,

Warkst als Wächter hingestellt

Und du ließest Zwietracht rüthen,

die sie füllt und dich zuletzt.

Japiter aus deinem Tempel

Naton, der zu stehe gebrut

Brich des Schwingens Sklaven = Steige

geiß sie stehe die neue Zeit.

doch umsonst ist hier dein Walten,

Du stehst selber nur mit Müh

Unaufhaltsam gehe die Alten.

Und das Neue über sie.

Warme in dieß Feld der leichen

Ist, Sepstimims Sever,

Eingang dieß dein Siegeszeichen;

Ausgang dünkt. Es mich vielmehr



Als dem letzten, ders zu faßen

Wenn auch nicht zu thun verstand,

Sey ein Plätzchen die gelesen,

doch nicht hier am äußern Stand,

Titus, nicht dem Ruhen dem Frieden

bäutest du dein Heiligt him:

doch dir ward das du vermieden,

Jeder Stein spricht deinen Ruhm.

Auch den Frieden in dem Munde

Gieng ein Andrer drauf ins Haus

Doch der Frieden zog zur Stunde

Aus dem Friedenstempel aus

Curia, die aus ihrer Thoren

Krieg der Welt und Frieden ließ,

Harrst du deiner Senatoren

Einer doch ist dir gewiß.

Sieh ihr stehe dort an den Stufen
wie dem Mann im Priesterkleid

ieh, er kommt, wird er gerufen

Und er geht, wenn man gebeut.

Sieh des Purpurs reiche halten

Majestätisch steht er da!

9.



Jn du suchst nach deinen Alten?

Schließ die Pforten Curm

Unter such, die unter wohnen

Wir sind ober leicht und froh

Kom hat nur noch Lieronen

Aber keinen Liero.

Hat der Bruder dich erstehen

Remus mit dem weichen Sinn

Sieh vom Schicksal dich gerochen

Er sein Reich, gleich dir, dahin

Sieh! in seines Tempels Halten,

Wie in deinem Manchen Zug.

Horch! des Küsters Göcklem schallen

dünkt die Reche dir genug

Toia, Wenns - Schönheit, Stärke

Pulse ihr der alten Welt,

Hier innitten euner Werke

Euer Tempel aufgestellt.

zu Reinen Schönheit = Prangen.

Kraft in Trinnere wank und schwach?

Was ihr zeugtet ist der ganzen

folget euren Kindern nach.



Dort der Bogen, klein und unge

Schwach gestützt und schwer verletzt;

Wenn von all' der Helden = Menge

2Ward so ärmlich Wal gesetzt

Titel. O so läßt es fallen

denn abs auch zusammen bricht,

So lang Menschen: Herzen wallen,

brauchst du, Titus, Steine nicht.

Hoch vor allen sey verkläret

Constantin, dein Siegesdom.

Mancher hat manch! Reich zerstöret,

Aber du das Größte - Rom 1

Über Romat Heldentrinnere

Hebst du deiner Kirche Thron

In der Kirche magst du schimmern

die Geschichte spricht dir Hohn.

mit dem Laub von Trajans Ehren

Hast du plung dein Werk behangt.

Tragen kann des Schmucks entbehren

Er lebt ewig unverdrängt.

Aber eine Zeit wird kommen,

da zerstänkt geraubte Hier

12.



Da erborgter Schein verglommen

Was spricht Heuchler dann von dir

Kolossen, diesenschatten

Von der Verwelt Machtbeloß,

Riegst du da im Tode - Ermatten

Seiber noch im Sterben groß?

Und dannt, verhöhet, zerschlager

Du den Marterted erwarbst,

Mußtest du das Kreuz noch tragen.

An dem Herrliche, du sterbst.

dlehnt es weg, dieß heilge Zeichen.

Alle Welt gehört ja dir,

Übrall, nur bei diesen Leichen,

Übrall stehe, mir nicht hier.

Wenn ein Nam sich los gerissen

Und der Vater nur erschlag

Soll ich wohl das Werkzung kußen

Wenns auch Gottes Zeichen trug

Kolosseum, die dich bauten

die sich freuten um dich her



Sprachen in bekannten Lauten.

dich verstanden, sind nicht mehr.

deine Größe ist zerfallen

Und die Großen sindt mit ihr

eingestürzt sind deine Hallen,

Eingebrochen deine Zier,

6 so stürze ganz zusammen

Und ihr Andern stürzet nach

decket, Erde, Flüthen, flammen,

Ihre Großer ihre Schmach.

Hauch' ihn aus, den letzten Oden

Riesige Vergangenheit.

Flach dahin diuf flachen Boden

Geh die neue, flache Zeit

Jastein 1 August 828 u

AbscheinN. 23

Wie wird mir denn so woh und bang

Jetzt da du scheiden mußt?

Hab' dich gesehen Tage lang

Und still war meine Brief.

13.



Hab' dich gesehen Wochen lang

Und ruhig war mein Herz!

Jetzt, da des Scheidens Zeichne Klang

Woher jetzt dieser Schmerz?

O Frau, zu der mein Abschied ruft
Vale stillen, frommen Sinn

So heiter wie die heitre Luft

gleichst auch der Luft darin?

daß ihren Segen man kaum spärt

Wenn Tag auf Tag entflieht

doch schaudernd dessen inne wird

Sobode sie sich entzieht.

O Frau! Du warast Mutter mir

— die meine schlummert tief
Dein mahnen Wort kam wie von ihr

Dein Ruf war, wie sie rief.

OFrau! Du wärst die Schwester mein!

Zwar Schwestern hatt' ich nie

Doch malte mirs so lieb und fein

Gefühl und Phantasie

J. Andere seiner sich zu freue

Und Anderer in sich

Zu Zweine und doch Reck zu seyn.

Verbunden möglich



13.

O Frau! Du hast mich wohl gelehrt

Was eine Gattin sey

Wie viel ein heldes Wesen werth

das gut und lieb und treu.

du zeigtest mir das schöne Bild

das Gegenbild dazu

Wo find ich es, so lieb und mild

Wer ist es, da nicht du?

Du kehrst zum Gatten nun zurück

zum eignen Hauseshalt

da findest du genügend Glück

Vergißst wohl meiner bald:

Ich aber, Frau, ich hab kein Haus

Kein Band, das Liebe flicht.

die Mutter trugen sie hinaus

Und Schwestern kannt' ich nicht

mir bleibt; wohl keine andere Wahl,

Muß denken spat und früh.

Gott sagen dich zu tausendmal!

Frau! Dein O vergeßt ich nie

Erinnerung an dein stilles Thun

An all was ich gesehn

Soll über meinem Haupfe rehe
Soll kühlend mich mendchen



nd wird zu heiß des Tages Pein,
der Lebenssonne Stich

So denk ich athmend an Castum

Du freundliche, und dich.

Gerstein 2 August 8204

Am Hügel.

O Hingel, sanft von Steinen aufgeschichtet

Die heftig' Gras und Alpenmors umzieht

Von deinem Haupt ein Baum emporgerichtet,Un

von dem die Vogelbeere röthlich glicht

Indeß am Fuß in buntgemuschter Reihe

der Schwarzbeer dunkte Frucht u hells Traut

Hoch überragt von Weid richts Weilchenblann,

Dir einen Thron, sich eine Freistalt baut.

Wie schön siehst du herab von deiner Höhe!

Wie würdig stellst du dich dem Auge dar.

Der Wandrer steht entzückt in deiner Stähe

Und sieht beinah nach Weihort und Altar.

Gewiß auch, wollten noch die stillen Zeiten,

Da unnetzweit der Gott und die Natur

Ein Schutz Gott wurde hier sich Sitz bereiten

o Graser jetzt, hilflose Blumen nur



17.
egann

Doch wie ich solches kaum geragt zu denken,

Straft Lügen mich ein schaunendes Gefühl,

Ich fühle Geister sich auf mich herniedersenken

Und mich umlispeln in der Lüfte Spieb,

Erinnerung kommt der stillvertraute Zeuge,

Von den was einst das Glück mir hier verlieh

Und wie geschloßnen Angs ich mich hinüberbeuge,
An ihrer Hand, die Poesie.

Jastein am 5 August 82
Sand schreiben.

So sehr auch unser Freund der Grenadier

und dichter,
Die Qual geschildert hat, die grämlichen

Gesichter
ing

Die Langeweile, die im Wildbad was regiert

Seit ihr mit mich das Schönste weggeführt.

So hat er doch, - vielleicht aus Furcht sich zu

verrathen,
Weil man auf Feuer schließt, da wo man

durch erblickt —
Dur halb geschildert was uns ganz bedrückt.

Nicht recht von einem Dichter und Soldaten.



O wißt es nur, wißt nur die Wahrheit ganz.
Zerressen ist der Freude Blumenkranz

Und Erde, Luft und Wasser haben sich

verschworen
Seitdem sie euch, die Günstlinge verloren.

Es hat der Himmel sich mit schwarzen flor

behängt
Und weint in Diken, schweren Tropfen

So sehr man ihn mit flehn und Bitten

drängt,

Nichts kann die Schleußen seines Zores

verstopfen.

Es tobt der Wasserfall mit doppler

Machtr

Wind brüllt wie ein verwundet Ungeheuer

Und weil er mich in ierigen Verdacht,

daß eine andre Frau noch äußer euch

ner theuer

Pocht er an mein Gemach bei stiller Nacht

Als ware Tod und Untergang mir zuge.

dacht.

Auch hat er mir in seines Zornes Feuer

Vorläufig nur ein tüchtig Halsweh schon

gebracht.



19.

Die Ordnung der Natur hat sich verkehrt

Sogar bei Tisch ist nichts an seiner Stelle

Zur Gräte schrempft, die leckern Forelle

das Rindfleisch riecht, weil ihrs nicht mehr

verzehrt.
Und wer nach so viel Unheil übrig nich

geblieben

der wird vom Kälberbraten schmählich

aufgerieben

Gastein ist nur ein großer Sary,

Es klagt der Held es klagt der Sänger,

Um euch ja länger, desta bänger

Trotz seines Cälibuts, der Patriarch.

Ers Nichts kann uns Trost, Ersatz uns geben

Lehrts, doch die Welt, das ganze daseyn so

daß wo die Charis und die Kunst

entfloch,

Nichts wünschens werthes mehr sich zeigt

im Leben.



N. 254

Die Viel= Liebchen (Philippchen) der

Doppel: Mandel.

Zwillingskinder Eines Stengels,Zweigeschwister

Zweklungsschwestern Einer Schale

lieger wir geschriegt beisammen

Zwei in einem Eins in zweien

Als ein Sinbila wahrer Liebe

Als Symbol von fester Treu

der du unsere Schale brichst

Hüthe dich uns je zu trennen,

Noch zu theilen unsere Hälften theil' uns

Oer willst dus doch so thu es

Wie mit einem, dem du abhold.

den du möchtest fliehe hinfürder.

Denn, o wiß es mir du Kühner

Wir, gezeugt in Einem Schroße

Und gewiegt in Einer Wiege

Und getraut zu einen Bette

Ob man uns auch theilt und scheidet

Suchen stets uns zu vereinen

Aus den Augen, von den Lippen

dessen, der von uns gekostet.

Ruft das Eine zu dem andere:

Hörste du liebchen? Mein Viel = liebchen.



.

21.

Komm! und tröste den Verlaßnen¬

Komm und hilf ihm, der verwaist.

Und des liebchen hört die Stimme

Über Hügel über Berge

Treibt es den, der sie empfangen

Hine zur hartgetheilten Hälfte,

Hie zu denn oft langst Vergeßnen

der die frucht mit ihm getheilt.

Und da stehen die beiden Menschen

Sehen, tief sich in die Augen

fühlen stark sich angezogen

Wissen nicht wie das geschehen

Können einer sich verlaßen

Müßen fürder einig gehen.

dirmme ihr fremden, Angeweichten

Seht ihr ja sich zwei umfaßen.

denket die die Doppelfrucht getheilet,

denket es sind nicht sie selber.

Nicht die Menschen die sich suchte küßen
küßen

Die Viel. Liebchen fanden sich.

bei Tischt
Es ist ein nicht ungewöhnlichen Scherz, daß der beim Essen von

düst
Mandeln eine Doppelte findet, so mit seinem Nachbar
theilt und dadurch stillschweigend ein Wette ein geht. Welt nämlich von

Beiden, beim nächsten Zusammenlassen, die Ander zuerst mit den
Anrade: Guten Morgen Philippho Viel - liedchen?) begrüßt kom



des Gewinnen an kleines Geschenk versprechen. Mit gegen
wärtige Gelicht wird ein von der Verfaßen verloren

Werke solcher Art bezahlt

das elegente Frühstück im Kuhstall,

N. 25.

Seht mir doch die blanken Kinder

Wie sie stehen in vollem GlanzLungt!

ich geschmückt wie Christtags = Kinder

Kopf und Räcken ziert der Kram!

Herren gehn heren und Frauen

fein von Sitten und Gewand

Und um Ohr und Hörner krauen

Sie mit schmeichelnd sanfter Hand.

Sonst von Rohne mir mißhandelt

Und gequalt von Magd und Knecht,

Habt hat die Welt sich so verwandelt?aschDer Mo

Mand die Welt mit eins gerecht?

Armes Volk, du gebst den Racken

Und es wächst dir neu der Muth

Morgen wird man neu dich placken

Heut ist man zum Scherz dir gut.

Wenn nicht eigne Lust sie triebe

deine lockte sie wohl nie

Und nicht Völklein, deine Liebe

deine Milch begehren sie.



23.

der dritte feindliche Bruder 18

Seitenstück zu Schlegels Feindlichen Brüdern

in der Aglaza für 18212

Dem Schludrige und Schliedrian

Samt ihrem Vater lobesan

Ist noch ein Bruder: Dummern Schundrian
Sonst auch

Gemein gemanet: Der Wetterhahn.

Und wie der eine mit der Zeit

der andre hinter ihr laleyt

So geht der dritte vor der Zeit.

das heißt, so wie dem Herren Raucht

daß sie aus ihrem Wege weicht

So springt er vor, gewandt und leicht

Und hat das Ziel vor ihr erreicht

Und, richtend sich den Hahnenkamm

Ruft er, sagt mir gegrüßt, Madam

Schon längst vor euch hierher ich kam

Wohl dem der mich zum führer nahen

Und was nun in der Zeit rumort

dafür hat er sogleich ein Wort.
Gleicht sehr de
Unter

Haut naer.Romantisch, absolut,

Antik lebendig = positiv



Was längst schon da war still und tief

das neuel er sein, weil er es rief

Und so von Wort zu Wort herum

Geht er mit seinen Säkulum,

Ist griechisch indisch, kreuz und krumm

dann wieder spanisch, Hand kehr um.

Nätzt sich wohl auch im Kothe gern

Trägt mal der Sind die Schand = Luzern

Hält Sirmpel sich und Zweifel vern

findt im genoß des Lebens Kern.

doch alles das nicht sie gemein

Erst idealisirt er's sein

Und gibt des Geinfessung allein

das Sublinat den Lesern ein

Ist nun die ganze Welt verpufft

Und deer und hohl wie leere Luft

Hält auch das Letzte länger nichtmais faßt

Zerbröckelt in der Hand und bricht

dann mißtraut er dem eignen Licht

Wie alte Hur zum Bethstuhl kriecht.

Ihm der unger Ideales trey

Ist nun nichts positiv genug,



35.

Und: Religion und Porterkrug,

Ist von nun an sein Weidmannsspruch.

So duckt und büßt der Jammermann

Und feindet jeden andern an

der, so wie er nicht büßen kann

Weil er nicht das, was er, gethan

Verlöstert alles rings herum,

Schweit über Häll und Heidenthum

Und möchte Kraft und Licht verschwärzen

Weib sie erlöscht in seinem Herzen.

Schundriandas ist die Mähr von Dumerlan

dem dritten Bruder lobesan

des Schlendrian und Schludrian

Gemein genannt; der Wetterhahn

An der Wiege eines Kindes

Da liegt sie, umngehüllt

die hilflose Kleine

Eine Blume an Schönhei

Und an Bewußtlosigkeit, daß sie schon

Ein leeres Blatt die Seele.

Die Seine Griffel ohne Führer

der Verstand ein Schreiber tief im Schlaf



Kein Geist rief noch: es werde Licht!

Über der dunkeln Urnacht

Und Mensch = und Thierheit streiten

Wenn sie gehört.

Sie lächelt. —Warme.

Sie weint! Weßwegen.

e laßt sie weinen, lächeln ohne Grund!

Gobt diese Kunst ihr mit ins Leben.

der beste Grund zum Frohsinn ist der Fressin

Und mög' auch künftig wenn sie weint

Nie das Bewußtseyn sagen ihr, warum,

Wie rein die Stern sich hebt

die Wangen strotzend leuchten.

die Unterlippe, als zum Kuß geformet

Ein Rosenblatt, sich schwellend hebt,

Vom Oberlippchen zierlich überrandet

Und Wang' und Köne mit ihren Grübchen

Zur strengen Schönheit fügen süßen Reiz
du bist schön o Kleine.

Und wirst es mehr noch seyn, wenn nicht mehr klein.

Sey mir gegrüßt, Gesegnete der Götter

Denn, währlich, Schönheit ist der Götter Sogen



in

270

So ausgeschieden seyn vom Niedern und Gemeinen

Am Fuß der Himmelsleiter hingestellt

die von der Erde aufsteigt zu den Göttern

Und einen eigen Mahner an der Seite

der leise ruft: Zerstör' mich nicht!

das Schöne es ist gut und schön das Gute.

Und so wirst du auch gut seyn, gut wie schön

Und klug wie beides und verständig.

des Vaters Aug in deiner Daren Stürm
in seiner

Es wird von Recht einst sprechen wie bei ihren

der Mutter Mund ob deinem weichen Kin

Er wird von Geist ertönen wie bei ihr

Und fester Sinn wird thronen in den Brauen,

Was lächelst du? als hättest du vernommen

der allzuraschen Lippe weichend Lob.

Ich sage dir die Gute, die dich schmückt,

Sie wird dir einst der Thränen mehr entpreßen.

Als die Vergehung weinet und der Schmerz

Und des Verstandes Fackel wird dir leuchten

da wo du wünschtest lieber blind zu seyn.

Und spotten werden, dein die anderen Blinden.

doch immerhin; daß beide strahlen

Erwärmend und erleuchtend für und für



Thu dir genug, so thust du's auch der Welt!

Und so geh ruhig deinen stillen Pfad.

Und wenn du einst von Lande deinen Bahn

Gebettet in der Schwachheit Schaukelwiege

Und eingewickelt in des Alters Binden

Zum zweifenmal ein Kind, still athmend ruchst

Dann gebe gnädig dir ein gütiger Gott,

daß auch du lächeln könnest, dann wie jetzt

Dem Eintritt in ein noch verhülltes Lebens

und Als sie, zehorend, am Klavier such

Still saß sie da, die lieblichste von allen,

Auftorchend, ohne Tadel, ohne Lob!
das dunkte Tuch war von der Brust gefallen

die, nur vom Kleid bedeckt, sich athmen hab,

das Haupt gesenkt den Leib nach vorn gebogen

Wie von den fliehenden Tönen nachgezogen.

Schön war sie kaum ist Schönheit doch ein Bild

das selbst sich malt und nur sich selbst bedeutet

doch Höheres aus diesen Zügen quellt,

die So wie die Züge einer Schrift verbreitet

An sich oft bildlos, unscheinbare Zeichen

doch himlisch durch den Sinn, den sie erreichen



29.

So saß sie da, das Regen nur der Wangen

Mit ihren zarten Mesteln rund und weich,

der Wimpern Zucken, die des Aug unhangen

der Lippen Spiel, die Purerlädchen gleich

den Schatz von Perlen hüllen jetzt, nun zeigen

Verrieth Gefühl, von dem die Worte schweigen.

Und wie die Töne brausend sich verwerren

In steten Kampfe stets nur halb versöhnt

Jetzt klagen, wie verfligen Tauben Herren

Jetzt stürmen, wie der Gang der Wetter drüher

Sah ich ihr Lust und Quak im Antlitz kriegen

Und jeder Ton wird Bild in ihrem Zügen,

Mitleidend wollt' ich schon zum Künstler rufen¬

Halt ein! Warum zermaließt du ihre Brust?

Da war erreicht die schneidendste der Stufen
er

der Ton des Schmerzes ward zum Ton der Lust

Und wie Neptum vor dem die Stürme flogen

Hab ebennd sich der derricklang aus den Wogen

Und wie die Sonne steigt; die Strahlen dringen

durch der zersprengten Wetter dunkte NachtAu

So gieng ihr Ang, an dem nach Tropfen hiengen24

„Hellglänzend auf in sonnengleicher Pracht,
t

Ein leises Ach auf ihrem süßen Munde

Sich, wie nach Mitgefühl, sie in die Kunde,



da trieb's mich auf; nun soll sies hören!

Was mich schon lang bewegt nun werd ihrs kund,

doch sie blickt her; den Künstler nicht zu stören,

befiehlt ihr finger schwichtgend an dem Mund

Und wieder sich ich horchend sie sich neigen

Und wieder muß ich sitzen wieder schweigen.

Im ein Stammluch

Ist gleich seit ich dich kenne

caßt mir ein Augenblick

doch, wenn ich werth dich nenne

Stehn' ich es nicht zurück.

In flüchtigen Sekunden

Trift das Geschick

Was Jahre nicht gefunden

Gibt im Mament des Glück.

Zwar irdscher Werke Meister

Welle Leben = lang um Stück.

für Herzen und für Geister

Regiert der Augenblick.



e

u Allgegenwärt

Atte ich bin, fern und nach,

Stehen zwei Augen de

dunkelhell

Blitzes schnell

Schimmernd wie Felsenquell

Unterm Gebusch.

Wer in die Sonne sieht.

Weiß es wie mir geschieht,

Schließt er des Auge sein,

Schwarz und klein

Sieht er zwei Punktelein

Abrall war sich.

So mir auch immender

zeigt sich dieß Augenpaar

Wachend in Busch und Feld

Nachts wenn mich Schlaf befällt

Nichts in der ganzen Welt

Hüllt nur es ein

Gerne beschrieb ich sie

doch ihr verstündets nie.

Tag und Nacht

Ernst, der dacht

31.



14.

Wassers und Feueres Macht

Sind hier in Eins gebracht.
Lächeln mich an.

Abends, wenn's dimmert noch

Seng' ich vier Troppen hoch,

Doch aus Thore

Streckt sich ein Hälslein vor,

Wangen rund,

Jurpermund

Nächtig' Haar
Stürme klar,

drunter mein Augenpaar

In ein geschenktes Epempter, von

Göthes Werken.

Wo du stehst im Kreis der Wesen,

Stellt er sich als Führer ein,

doch will er nicht blos gelesen,

Er will auch gelebet seyn.
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das Schiegelbild

Ich lag in grenem Laubgezelt

Die Stirn in feuchter hinser Hand

Verbaut von Zwengen Flur und Feld

An eines Bründleins Land

Und als ich so von Land gelegt

Mein Bild im Quell gewährt.

fühlt' ich mich wunderbar bewegt

Vorgaiß des Wessers Art

Und rief! So hegest du mein Bild
Wesen stille

du Wesser hell und rem,

des Herzens Sehner, ungestillt

Sill, drum dein eignen seyn

An deinen Ufer will ich ruh
Will mir ein Laubdach bann

Matt von des lebens Mühe und ThunWellen

In deinen Spiegeln schaue

ade, neben meinen in dem Grall

Gewahr' ich noch ein Haupf:

Es ist mein Freund, erkenn' ich schnell

den ich entfernt geglaubt,

Und wie er schalkhaft bächelnd, froh

Sich über mich geneigt

mit einsiger Trau, abern so

der Spiele Spiegelquell ihn zeigt



Da war ich schielt vom Traum erwacht

doch zürnt' ich nicht den Giell

Ich zierete, daß ich nicht bedacht,

Was doch vom Anfang soll:

des Wassers Art ist eben so

zeigt nicht ein Ein Gesicht

die ganze Welt ist dassen froh,

Und ich mich grolle nicht

Auch in der Folge will ich gern

An deinem Ufer gehen

Reitt innig froh auch mich von fern

Ihn deinen Selbst zu sehr;

doch wohnen hier, mich der vertraue

daß fahren das mein SinnGlück
Wer wird sein Kpeck auf Wasser baun?

Und also gieng ich hin

Schwermuth.

Kummer, nimm erst Gestalt; nur das

Formlose ängstet in martert:
mal

Hat sich der Find mir gestellt, halb ist

gewonnen der Sieg.



33 In ein Stambuch

Im Namen der vier Schwestern frölut

Nicht drei, um zu bethören

Nicht nenne am zu belehren

Nicht gehen, ja Thericht um zu klig.

Gerade vier, und zwar mit seg

Von allen jenem etwas und genug

mit einem Gedichte

Wenn der Dichter sonst wohl adelt

Was er klein und niedrig fand;

Lobt hier war mein und auch tadelt

Wenigstens den Gegenstand.

In ein Stambuch

Mer die Tonkunst liebt, wie ich

Und; wie ich, die Klugen und die Guten

läßt von dem sich wohl Vermuthen

daß er nicht mich liebte dich?

35.
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Kustlos.

fragst du mich, wie er heißt

Inner fünstere Geist

die meine Brust hat zum Reich

davon ich so düster und bleich

Unfried ist er genennt

Weil er den Frieden nicht kennt

Weil er den Frieden nicht gönnt

Jamals den Brust wo er brennt.

der hat an Busen sein Reich,

der macht auch düster und bleich,

der läßt mir nimmermehr Rust,

Seit er mich einmal gefaßt

Schau' ich zum Himmel empor

Lagert er brütend sich vor

zeiget mir Wolken zur Hand

Wolken - und keinen Bestand,

All auch der Menschen Gewühl

Nennt er Getrieb ohne Ziel.

Ob ich's auch anders gewußt

Schweigt er das Haupt durch die Brust
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flücht' ich zu ihr, die mein Glück

Tadellos jeglichen Blick,

Er findet Tadel mir auf,

Wärs aus der Hölle herauf,

Und auf den Punkt, den er meint.

Hält er die Lichter vereint,

daß es dem Aug nicht entgieng

Wenn es auch Blindheit umfieng.

Lacht sie — so nennt er sie leicht

Weint sie — von Schuld wohl erweicht

Spricht sie - in heuchelndem Muth

Schweigt sie — voll anderer Gluth.

Und wenn's mir einmal gelang,

durchzubrechen den drang

Frei, mit des Geistes Gewalt

Hin bis zu Licht und Gestalt:

Unter der Hand es sich bildet und hebt

Lebendiges Leben das Todte belebt

Und es ein dasteht ein athmendes Bild

vom Geiste des All und des Bildners

erfüllt



38.

da stiehlt er hinein sich mit schlauen
Bemerk

Und grinset mich an aus dem ergemein

Werk:

„Bins Meister nur ich dem die Wohnung

du wölbst

Sieh! nichtig dein Werklein und nichtig

du selbst!

Und schändernd seh ich's, Entsetzen = bethört
lls..

Wie mein eigenes Werk gun mich sich empört,

Verwünsche mein Wirk und mich selber uns
Grab

denn folgt er auch dahin wohl gealend

hinab!



Ein Sohn des Schicksals giengest du hinab, 39

Verhüllt wie deine Mitter, sey der Grab

27

Das Fieber wurst du einer kranken Zeit,
bestimmt vielleicht des Abels Sitz zu heben.

So klammtest du durchs aufgeregte Leben

doch wie des Krankenlagers Furchtsamkeit

dem Lieber pflegt der Krankheit Schild zu geben,

Schonst du allein der sind nur aller Stuh!

Und trugst die Schuld, die früher war, als du

Was sie gesündiget ohn Unterlaß

Was sie gefrevelt seit den frühsten Togen.

Wird all zusammen auf dem Haupt getragen

du duldetest für Alle Aller Haß

dich ließen sie nach jenem Schiener gegen,

In dem sich jeder selber gern gesonnt

Wie du, gewollt, nur nicht, wie du, gekonnt.



4 dich lieben kann ich nicht, dein hartes Amt

War, eine Geisel Gottes seyn hieneden

das Schwert hast du gebracht und nicht der Frieden

Geneg hat doch die Welt derne verdammt.

doch jetzt sey Urtheil vom Gefühl geschieden.

das Leben leibt und häßt, der Todten Ruhm

Ist der Geschahlen heilig Eigenthum

Zum mindsten warst du strahlend hingestellt,

Zu kleiden unserer Halbheit eille Blöße

zu zeigen daß nach Hoheit, Ganzheit, Größe

Gedenkber sey in unserer Stückelwelt

die sonst wohl gar im eignen Nichts zerflöße,

daß noch die Gattung de die sterker Hand

chen kanne schlug der Thermezigli stand



41.

der Herren

Und so tritt hin denn in der Herrscher Zahl

die anmort lebet auf des Ruhenes Zungen

Zum Aleränder, der die Welt bezwungen

Zum Läsar, der mit tadelnswertheer Wohl

Am Rubikon der Herrschaft vorgedrungen

Zum - Stellt kein Held sich mehr zum Gleichniß ein
deld

Und ist man streng, da noch die Zahl so klein.

Geh hin und sey es an: der Zeiten Schos

Er bring' uns fürder Makter, Schreiber, Pfriffen

die Welt hat nichts mit Großen mehr zu schaffenUn

denn reigt sich auch einmal ein Köre las

Er wird zum Tiger unter all den Affen
Was

achten, war mit ihm sein recht
Wie soll er schonen schwach= bescheidentlich,

Wenn allers Katte und gings unser Herrn zu dahe
Wenn Niemann er mehr achten kann kals sich!

Schler.

fahr wohl! und Ruhr sey mit deinem Tod

Ob du die Ruhe gleich der Welt gebrochen.
Gote

Es hat ein Größrer ihn bereits gesprochen:Ander 6.
Von Höheren lebt der Mensch als mir von Brod

das Große hast am Niedere du gerechen
schung steht auf keinem Leidenstell

Uns sie volust dir als Grabsprech sühnend nach:

Und sehend Sog als Grabschluch durch gewachte Klein,
Er war mir schlimm; weit seine Zeit so schwach.

Nacht er zu starket zu schwer nur sein Zeit

Was schwert er, wenn der ersten und verstrich
und Niemand zu mehr achten kaum als sich
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